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Kritik an Littering bewirkt Sofortmassnahmen
86 Prozent der Flawilerinnen und Flawiler würden ihrDorf alsWohnort empfehlen. Dennoch: Es gibt viel Verbesserungspotenzial.

Die Schere zwischen der Wich-
tigkeit einesBevölkerungsanlie-
gensunddemErfüllungsgrad ist
dort am grössten, wo es um die
Attraktivität des Flawiler Dorf-
zentrums und die Aufenthalts-
qualität im öffentlichen Raum
geht. Dies geht aus der Analyse
zur Einwohnerzufriedenheit
hervor, diederFlawilerGemein-
derat in Zusammenarbeit mit
der Fachhochschule Ost in
St.Gallendurchgeführt hat.Die
Studiebasiert aufderBefragung
von 1000 zufällig gewählten
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner.DieRücklaufquote der Fra-
gebogen betrug 46,7 Prozent.

Zwar ist dieZentrumsattrak-
tivität der Bevölkerung nicht
übermässig, aberdochziemlich
wichtig. Handlungsbedarf geht
aus der Erhebung in jedem Fall
hervor.Genausowiedort,woes
konkret umdieAttraktivität der
Plätze und Begegnungszonen,
das Angebot an öffentlichen
Parkplätzen sowiedie verkehrs-
beruhigenden Massnahmen
geht. Insbesondere bei der Ver-
kehrssicherheit der Fussgänger
sehen die Umfrageteilnehmen-

den Verbesserungspotenzial,
während das Bahn- und Busan-
gebotundderStrassenunterhalt
mit mehrheitlich positiven
Feedbacks punkten. Generell
wirddieLebensqualitätmitdem
Vereins-, Freizeit- und Erho-
lungsangebot, den Einkaufs-
möglichkeitenundderGesund-
heitsversorgungals hocheinge-
stuft. Hingegen würden mehr
Arbeitsplätze und Bauland so-
wie ein noch besseres Zusam-
menlebenderunterschiedlichen
Kulturen in der Gemeinde be-
grüsst.

Unterhaltsdienst räumtneu
auchsamstagsauf
Sehrwichtig sinddenBefragten
aufgeräumte Wertstoff-Sam-
melstellen sowie die Verhinde-
rung von Littering. Die Unzu-
friedenheitmit der aktuellenSi-
tuation ist gross.

Hier stellt der Gemeinderat
eine unverzügliche Reaktion in
Aussicht. Einerseits will er
gegen die Unsitte vorgehen,
Müll im öffentlichen Raum lie-
genzulassen. Anderseits sollen
die Sammelstellen undöffentli-

chen Treffpunkte künftig auch
anSamstagendurchdenUnter-
haltsdienst gereinigt werden.

UngenügendeSicherheit
amBahnhofplatz
In der Bedeutung sehr hoch ge-
wichtetwirddasBedürfnisnach
Sicherheit amFlawilerBahnhof-
platz. Das tatsächliche Sicher-
heitsempfinden der Befragten

ist hingegen gering. Ohnehin
würde eine verstärkte Polizei-
präsenz in der Gemeinde ge-
schätzt.DennochzeigtdieErhe-
bung:DieBefragten fühlen sich
in Flawil grundsätzlich sicher.

Als weitere Sofortmassnah-
me will der Gemeinderat die
Öffnungszeiten der Gemeinde-
verwaltungüberprüfen, obwohl
sich hier, laut der Studie, die

Wichtigkeit des Anliegens und
der Erfüllungsgrad exakt die
Waage halten.

Gemeinderat soll
innovativerwerden
Generell schneidet die Verwal-
tung in der Beurteilung gut ab.
Während bei der gemeinderät-
lichen Arbeit, nach Ansicht
einer Mehrheit der Befragten,

durchaus noch Luft nach oben
besteht. Die Auswertung zeigt:
Die Umfrageteilnehmenden
wünschen sich vom Rat mehr
Innovation, ein effektiveres
Standortmarketing und eine
vernünftigere Raumplanungs-
politik. Angesichts der Bedeu-
tung zuwenigumgesetzt ist laut
Studie die Einbindung der Be-
völkerung inEntscheideunddie
verständliche Kommunikation
derBeschlüsse.Wobeidie Infor-
mationspolitik der Gemeinde
als Ganzes gut beurteilt wird.

HoheSteuerbelastungund
Versorgungskosten
Optimierungsbedarf wird
schliesslich auch in Bezug auf
die Steuerlast im Vergleich zu
anderen Gemeinden ausge-
macht.Gleiches zeigt sich inder
Beantwortung der Fragen zu
den geltenden Strom-, Wasser-
und Abwassertarifen. Schliess-
lich würde begrüsst, wenn sich
Flawil stärker fürdieBiodiversi-
tät und für erneuerbare Ener-
gien einsetzte.

Andrea Häusler

467 von 100 Fragebogen

Zwischen dem 31. August und
dem 18. September 2020 wur-
den 1000 Flawilerinnen und Fla-
wiler eingeladen, einen Frage-
bogen schriftlich oder online
einzureichen. Die Rücklaufquote
lag bei 467 Fragebogen. DerGe-
meinderat hat die Geschäftslei-
tung beauftragt, die Ergebnisse
zu analysieren undMassnahmen
vorzuschlagen. Letztere wurden
genehmigt. Ausserdem hat der
Rat die Massnahmen in die Er-
arbeitung der Legislaturziele
2021–2024 einbezogen. (red)Regelmässigwerden solcheBilder in der Facebook-Gruppe «Dubisch

vo Flowil ...» gepostet. Dieses zeigt Littering im Rehwald. Bild: PD

Kanton reagiert auf die Kritik aus Wil
Wiederholt lösten die Pläne für dieNetzergänzungNordUnmut aus. Nun zeigt sich der Kanton gesprächsbereit.

Gianni Amstutz

DieGrünenProwil gehen inden
Angriffsmodus. Dass das Vor-
projekt des Kantons zur Netz-
ergänzungNord in ihrenAugen
ungenügend abschneidet, ist
kein Geheimnis. Der Knack-
punkt: Die Strasse, welche den
geplanten Autobahnanschluss
im Westen der Stadt mit
Bronschhofen verbindet, führt
durchs Grüne. Für die Grünen
einNo-Go.

Und mit ihrer Kritik stehen
sienicht alleinda.Vereinzelt ha-
ben sich Personen aus der Be-
völkerung bereits ablehnend
zumProjekt geäussert.Auch im
Parlament erhielt dieÖkopartei
unlängstRückendeckung.Wenn
auch in einem verhalteneren
Tonfall als die Grünen Prowil,
deuteten die SP, die CVP sowie
die FDP an, von der vorliegen-
den Lösung nicht restlos über-
zeugt zu sein.

Diesen Schwung wollen die
Grünen Prowil nun nutzen. Mit
einer Resolution möchten sie
denDruckaufdenKantonerhö-
hen, damit er sein Projekt zur
NetzergänzungNord nochmals
überarbeitet. Die Forderungen
reichen von einermöglichst ge-
ringen Beeinträchtigung der
Landschaft über den Einbezug
bestehender Infrastruktur bis
hin zu einer hohen Akzeptanz
der Wohnbevölkerung im be-
troffenenGebiet.DochderKan-
ton reagiert bereits, bevor es zur
Abstimmung imStadtparlament
kommt.

BevölkerungundPolitik
sollenmitwirken
AmDienstag trafen sich Regie-
rungsrätin Susanne Hartmann,
StadtpräsidentHansMäderund

Stadträtin Ursula Egli mit der
Regio Wil zu einem Austausch
über die Netzergänzung Nord.
Dabei ging es vorerst weniger
um konkrete Anpassungen am
Projekt. Der Kanton und die
Stadt stellten allerdings eine
Mitwirkung der Bevölkerung
undderLokalpolitik inAussicht.

In einem ersten Schritt la-
den die Beteiligten die Frak-
tionsvorstehenden des Wiler
Stadtparlaments zu einemAus-
tausch ein. Unter ihnen ist mit
Guido Wick (Grüne Prowil)
auch der schärfste Kritiker des
vorliegenden Projekts.

Einer von Wicks Hauptkritik-
punkten ist die geplanteLinien-
führungmittendurchdasErho-
lungs- und Landwirtschaftsge-
biet zwischen Bronschhofen
undDreibrunnen.DerLandver-
lust sowiedie erwartetenLärm-
immissionen inWohn-undNah-
erholungsgebieten seien inak-
zeptabel.Obwohl sichStadtund
Kanton gesprächsbereit zeigen,
wollensieandiesemPunktnicht
rütteln. Oder wie es in der Me-
dienmitteilung von Stadt, Kan-
ton und Regio Wil heisst: «Die
Linienführung der geplanten
Strasse ist unbestritten.»

Denn imVariantenstudiumsei-
en andere Lösungen klar ver-
worfenworden.Dazuzählt auch
die von den Grünen Prowil be-
vorzugteLinienführungüberdie
bestehende Idustriestrasse.Die
Hintergründe zum Varianten-
entscheid wollen Kanton und
StadtbeidennächstenKommu-
nikationsschritten detailliert
aufzeigen.

Massnahmenfürmehr
Umwelt-undLärmschutz
WährendzwischendenGrünen
Prowil unddemKantonalsokei-
ne Einigung in Sicht ist, könnte

das bei den anderen Parteien
anders aussehen. IhreKritik am
vorgeschlagenen Projekt des
Kantons richtete sich weniger
gegen die Linienführung, sie
verlangten vielmehr weitere
MassnahmenzumUmwelt- und
Lärmschutz.

Politisch gesehen brauchen
StadtratundRegierungsratnicht
jedeeinzelnePartei zuüberzeu-
gen. Bei der Volksabstimmung,
die gemäss Angaben in derMe-
dienmitteilung voraussichtlich
imHerbst 2023 stattfinden soll,
genügt eine einfache Mehrheit.
Ziel des Kantons wird es also

sein,beimTreffenmitdenFrak-
tionspräsidenten zu eruieren,
welche undwie vieleAnpassun-
gennochnötig sind,umdasPro-
jektNetzergänzungNordmehr-
heitsfähig zumachen.

Esdrohtein
juristischesNachspiel
Ob es mit einem allfälligen Ab-
stimmungssieg getan seinwird,
ist aber offen. Denn bereits
Endevergangenen Jahreshaben
dieGrünenProwil angekündigt:
«Wir werden uns mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln
zur Wehr setzen.» Dies hat sie
seithermehrfachwiederholt.

Wer die Partei kennt, weiss,
dass damit auch ein rechtliches
Vorgehen gegen die Netzergän-
zung Nord – sollte sie politisch
durchkommen–allesandereals
ausgeschlossen ist.ObderStadt-
ratunddieKantonsregierungauf
einen möglichen Rechtsstreit
mit weiteren Zugeständnissen
reagieren sollte, ist wiederum
eine ganz andere Frage.

Die Netzergänzung Nord über die Industriestrasse zu führen, beurteilt der Kanton nach wie vor als untaugliche Lösung. Bild: Gianni Amstutz

«Wirwerden
unsmit allen
zurVerfügung
stehenden
Mittelnzur
Wehr setzen.»
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